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Ak tuelle Forschungsergebnisse
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Hohe Fehlwahrnehmungen zu wichtigen 
politischen Themen in der Bevölkerung

Anhand von groß angelegten Umfragen in vier europäischen Ländern untersuchen wir die Determinanten 
von Fehlwahrnehmungen bei politischen Themen, die insbesondere bei links- und rechtspopulistischen 
Parteien typischerweise hoch auf der Agenda stehen. Unsere Ergebnisse zeigen, dass die Menschen den 
Anteil von Einwander*innen, Muslim*innen, Menschen unter der Armutsgrenze und den Einkommens-
anteil der Reichsten erheblich überschätzen. Weibliche, einkommensschwache und weniger gebildete 
Befragte haben höhere Fehlwahrnehmungen. Außerdem beleuchten wir, wie die COVID-19-Pandemie 
verzerrte Wahrnehmungen beeinflusst hat: insbesondere rechte Fehlwahrnehmungen hinsichtlich des 
Anteils der Muslim*innen wurden leicht verstärkt.

MOTIVATION

Fehlwahrnehmungen behindern unsere Fähigkeit, sinnvolle 
politische Positionen zu bilden, und können demokratische 
Institutionen untergraben. Die öffentlichen Debatten über die 
Impfpflicht oder die Zuwanderungspolitik sind Beispiele für 
kontroverse Themen, die durch falsche Wahrnehmungen der 
Menschen erheblich geprägt sind (Flynn, Nyhan und Reifler 
2017; Nyhan 2020). Fehlwahrnehmungen bestimmen mögli-
cherweise die Wahlergebnisse und beeinflussen die Politik 
für Jahre. In den Vereinigten Staaten haben die nicht-hispani-
schen weißen Wähler*innen Donald Trump 2016 entscheidend 
zum Wahlsieg verholfen. Diese Bevölkerungsgruppe macht 
zwei Drittel der Wahlberechtigten und drei Viertel der tatsäch-
lichen Wähler*innen aus (Igielnik und Buddiman 2020). Viele 
in dieser Gruppe unterliegen der Fehleinschätzung, sie würden 
schon bald zu einer Minderheit gehören. Dies könnte ihre Wahl-
entscheidung beeinflusst haben (Cohn 2016). In ähnlicher Weise 
haben europäische Wähler*innen große Fehleinschätzungen 
bezüglich der Einwanderung (Alesina, Miano und Stantcheva 
2018). Viele Wähler*innen überschätzen die Zahl der Einwan
der*innen dramatisch. Politische Parteien, die Grenzschlie-
ßungen und eine „Festung Europa“ unterstützen, haben an 
Einfluss gewonnen (Boerzel und Risse 2018). Ähnlich wie bei 
der Einwanderung bestehen in Bezug auf die Einkommens-
verteilung weit verbreitete Unkenntnis und Fehlwahrnehmun-
gen (Gimpelson und Treisman 2015). Die meisten Menschen 
überschätzen massiv die Armutsquoten und die Einkommen 
der Superreichen.

In einer neuen Forschungsarbeit (Arin et al. 2022) unter-
suchen wir, welche individuellen sozioökonomischen Merk-
male die Fehlwahrnehmungen beeinflussen. Da unsere Un-
tersuchung während des Beginns der Covid-19-Pandemie 
durchgeführt wurde, können wir auch der Frage nachgehen, 
ob die coronabedingten Mobilitätsbeschränkungen die Fehl-
wahrnehmungen zusätzlich beeinflusst haben.1

BEFRAGUNG

Die Befragung fand zwischen dem 3. und 30. März 2020 statt. 
Befragt wurden insgesamt rund 16 000 Teilnehmer*innen in 
Frankreich, Deutschland, Spanien und dem Vereinigten König-
reich.2 In diesem Zeitraum begann die COVID-19-Pandemie sich 
rasch auszubreiten. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
rief den internationalen Gesundheitsnotstand aus. In allen vier 
Ländern wurden zu unterschiedlichen Zeitpunkten landeswei-
te Einschränkungen verhängt: am 14. März 2020 in Spanien, am 
17. März 2020 in Frankreich, am 22. März 2020 in Deutschland 
und schließlich am 24. März 2020 im Vereinigten Königreich.3

In Anlehnung an Rodrik (2018) unterscheiden wir zwischen 
linken und rechten Varianten des Populismus. Wir untersuchen 
die Fehlwahrnehmungen zu vier zentralen Themen: Einwan-
derung, muslimische Bevölkerung, Armut und Spitzeneinkom-
men. Rechtspopulistische Politiker*innen betonen vor allem 
eine kulturelle Spaltung, d. h. die nationale, ethnische, religiöse 
oder kulturelle Identität des „Volkes“ gegen Außengruppen. 
Linkspopulisten legen hingegen den Schwerpunkt auf die 
wirtschaftliche Spaltung, d. h. wohlhabende Gruppen, die die 
Wirtschaft kontrollieren, gegenüber einkommensschwächeren 
Gruppen ohne Zugang zur Macht. Fehlwahrnehmungen bei 
der Zuwanderung oder der muslimischen Bevölkerung stehen 
eher mit rechtspopulistischen Positionen in Verbindung, Fra-
gen der wahrgenommenen ungleichen Verteilung (Armut, Spit-
zeneinkommen) eher mit linkspopulistischen.

Wir haben die Fehlwahrnehmungen quantifiziert, indem 
wir die Befragten gebeten haben, den Anteil der Einwander*in
nen, der Muslim*innen, der Menschen unterhalb der Armuts-
grenze und den Einkommensanteil der reichsten 10% der Be-
völkerung im Befragungsland zu schätzen. Anschließend 
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verglichen wir die Schätzungen der Befragten mit den offizi-
ellen Statistiken in jedem Land.

FEHLWAHRNEHMUNGEN HINSICHTLICH 
RECHTSPOPULISTISCHER THEMEN

Abbildung 1 zeigt die Überschätzung der im Ausland geborenen 
Bevölkerung (linke Grafik) und der muslimischen Bevölkerung 
(rechte Grafik). Die Punkte geben für die jeweilige soziodemo-
grafische Gruppe die Überschätzung in Prozentpunkten an. 
Sowohl der Anteil der Einwander*innen als auch der Anteil 
der muslimischen Bevölkerung wird deutlich überschätzt. Der 
tatsächliche Anteil der Einwander*innen reicht von 12% in 
Frankreich bis 17% in Deutschland. Die Befragten schätzen, 
dass dieser Anteil bei 25% bis 30% liegt. Die Fehleinschätzung 
der Zuwanderung beträgt also in den vier Ländern unserer 
Stichprobe im Durchschnitt rund 12 Prozentpunkte; diese Diffe-
renz zwischen geschätztem und tatsächlichem Bevölkerungs-
anteil ist in der Abbildung dargestellt. Die Fehleinschätzung ist 
noch größer, wenn es um den Anteil der Bevölkerung musli-
mischen Glaubens geht. Die Befragten schätzten diesen Anteil 
auf etwa 20%; der tatsächliche Anteil beträgt in allen vier Län-
dern weniger als 5%. Die Überschätzung beträgt daher mehr als 
16 Prozentpunkte, wie auch der Abbildung zu entnehmen ist. 

Die Überschätzung bei beiden Themen steht im Einklang mit 
früheren Studien aus den USA und diversen europäischen 
Ländern (Wagner 2021).

Die Fehleinschätzungen gehen mit der politischen Orien-
tierung einher: Befragte, die sich links einordnen, hatten gerin-
gere und Befragte, die sich rechts einordnen, höhere Fehlein-
schätzungen als Befragte der politischen Mitte. Die Spannweite 
der Linie um die Punkte bei „Links“ und „Rechts“ zeigt Konfi-
denzintervalle basierend auf der doppelten Standardabwei-
chung an. Die Fehleinschätzungen von linken bzw. rechten 
Wähler*innen unterscheidet sich signifikant von Wähler*innen 
in der Mitte, da diese Linien nicht mit dem Punkt der Referenz-
kategorie (Mitte) überlappen. Aber selbst diejenigen, die sich 
auf der linken Seite des politischen Spektrums ansiedelten, 
überschätzten den Anteil der Einwander*innen und Muslim*in
nen immer noch erheblich. Im Vergleich zu den Menschen, die 
sich der politischen Mitte zugehörig fühlen, sind ihre Fehlein-
schätzungen im Durchschnitt 3 bis 4 Prozentpunkte geringer.

Selbst wenn man für die politische Ausrichtung kontrol-
liert, haben sozioökonomische Faktoren zusätzlichen Erklä-
rungsgehalt für rechtspopulistische Fehlwahrnehmungen.4 So 
nehmen sowohl die Fehleinschätzungen in Bezug auf Einwan-
derung als auch auf den Anteil der muslimischen Bevölkerung 
mit dem Einkommen und der Bildung ab. Ein Wechsel von ei-

Abb. 1
Rechte Fehlwahrnehmungen: Überschätzung von Immigration (links) und muslimischer Bevölkerung (rechts)

Anmerkung: Die Punkte geben für die jeweilige soziodemografische Gruppe die Überschätzung der Bevölkerungsanteile in Prozentpunkten an. 
Die schwarzen Linien um die grünen Kästchen markieren die Konfidenzintervalle. Wenn die Referenzkategorie (grüner Kasten ohne Konfidenz
intervall) außerhalb dieser Spannweite liegt, weicht die soziodemografische Gruppe signifikant von der jeweiligen Referenzkategorie ab.

Quelle: Arin et al. (2022), Darstellung des ifo Instituts.	 © ifo Institut
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nem niedrigen zu einem hohen Bildungsniveau verringert die 
Fehleinschätzungen um 4 bis 4,5 Prozentpunkte. In ähnlicher 
Weise weisen Arbeitslose in beiden Dimensionen deutlich hö-
here Fehleinschätzungen auf. Wir stellen außerdem fest, dass 
die Fehleinschätzung sowohl der Einwanderung als auch bei 
der Religion bei Frauen tendenziell ein größeres Ausmaß auf-
weist als bei Männern. Die Überschätzung des Einwandereran-
teils nimmt mit dem Alter ab. Dies könnte darauf zurückzufüh-
ren sein, dass jüngere Kohorten stärker mit Zuwander*innen 
in Kontakt sind und die Befragten ihre eigene Kohorte als 
Referenzgruppe verwenden, wenn sie den Anteil der Zuwan
der*innen an der Gesamtbevölkerung schätzen. Wie soziale 
Nähe die Wahrnehmung beeinflusst, zeigen auch Studien für 
die USA (z. B. Sigelman und Niemi 2001). Die Überschätzung der 
afro-amerikanischen Minderheit in den USA nimmt mit dem An-
teil der Afro-Amerikaner in der Nachbarschaft der Befragten zu.

FEHLWAHRNEHMUNGEN HINSICHTLICH LINKS­
POPULISTISCHER THEMEN

Abbildung 2 zeigt die Fehleinschätzungen beim Anteil der Men-
schen, die unterhalb der Armutsgrenze leben (linke Grafik) 
und beim Einkommensanteil der reichsten 10% der Bevölke-
rung im Befragungsland (rechte Grafik). Die Befragten über-

schätzten sowohl die Armut als auch die Spitzeneinkommen 
erheblich. Die Armutsquoten in unseren vier Ländern reichen 
von 10% in Frankreich bis 18% in Spanien. Im Durchschnitt 
wurden die Armutsquoten um 11 Prozentpunkte überschätzt. 
Auch der tatsächliche Einkommensanteil der reichsten 10% 
ist in allen vier Ländern recht ähnlich und liegt zwischen 24% 
und 26%. Im Durchschnitt überschätzten die Befragten diese 
Anteile um 13 Prozentpunkte.

Zwischen den einzelnen Ländern gibt es bemerkenswerte 
Unterschiede. Im Vereinigten Königreich sind die Fehlein-
schätzungen in beiden Dimensionen größer als in Deutsch-
land, das die Referenzgruppe darstellt. In Frankreich sind die 
Fehleinschätzungen in Bezug auf die Ärmsten größer und die 
Fehleinschätzungen in Bezug auf die Reichsten kleiner als in 
Deutschland.

Wenn wir uns den sozioökonomischen Determinanten 
linker Fehlwahrnehmungen zuwenden, spielt die politische 
Orientierung erneut eine wichtige Rolle sowohl für die Top
einkommen als auch für die Armut. Befragte der Mitte haben 
die höchsten Fehlwahrnehmungen bei der Armut im Vergleich 
zu denjenigen, die sich als rechts oder links identifizieren. Im 
Gegensatz dazu werden die Fehlwahrnehmungen in Bezug 
auf die Spitzeneinkommen umso größer, je weiter links die 
Befragten auf der politischen Skala stehen.

Abb. 2
Linke Fehlwahrnehmung: Überschätzung des Anteils der Menschen unterhalb der Armutsgrenze (links) und der reichsten 10% (rechts)

Anmerkung: Die Punkte geben für die jeweilige soziodemografische Gruppe die Überschätzung der Bevölkerungsanteile in Prozentpunkten an. 
Die schwarzen Linien um die grünen Kästchen markieren die Konfidenzintervalle. Wenn die Referenzkategorie (grüner Kasten ohne Konfidenz
intervall) außerhalb dieser Spannweite liegt, weicht die soziodemografische Gruppe signifikant von der jeweiligen Referenzkategorie ab.

Quelle: Arin et al. (2022), Darstellung des ifo Instituts.	 © ifo Institut

0 5 10 15 20 25

Gesamt
Land
- Deutschland
- Frankreich
- UK
- Spanien
Politische Orientierung
- links
- mitte
- rechts
Geschlecht
- männlich
- weiblich
Alter
- 18-35 Jahre
- 36-54 Jahre
- 55-70 Jahre
Familienstand
- verheiratet/zusammenlebend
- ledig/single
Bildung
- niedrig
- hoch
Einkommen
- niedrig
- mittel
- hoch
Ausgangssperren
- davor
- danach

Fehlwahrnehmung Armut
(in Prozentpunkten)

0 5 10 15 20 25

Gesamt
Land
- Deutschland
- Frankreich
- UK
- Spanien
Politische Orientierung
- links
- mitte
- rechts
Geschlecht
- männlich
- weiblich
Alter
- 18-35 Jahre
- 36-54 Jahre
- 55-70 Jahre
Familienstand
- verheiratet/zusammenlebend
- ledig/single
Bildung
- niedrig
- hoch
Einkommen
- niedrig
- mittel
- hoch
Ausgangssperren
- davor
- danach

Fehlwahrnehmung Topeinkommen
(in Prozentpunkten)



13ifo Dresden berichtet  2/2022

Ak tuelle Forschungsergebnisse

Wie bei den rechtsgerichteten Fehlwahrnehmungen stel-
len wir fest, dass die anderen sozioökonomischen Variablen 
eine starke Erklärungskraft haben, selbst wenn für die politi-
sche Orientierung kontrolliert wird.5 Im Gegensatz zu rechten 
Fehleinschätzungen sind die sozioökonomischen Faktoren, die 
linke Fehleinschätzungen beeinflussen, jedoch weniger ein-
heitlich. So überschätzen Frauen beispielsweise den Anteil der 
Menschen unter der Armutsgrenze stärker, während Männer 
den Einkommensanteil der Reichsten stärker überschätzen. 
Ein ähnlich gespaltenes Bild ergibt sich in Bezug auf das Alter: 
Die Überschätzung der Armut nimmt mit dem Alter ab (wie es 
auch bei den rechtsgerichteten Fehlwahrnehmungen der Fall 
war), aber die Fehlwahrnehmungen der Spitzeneinkommen 
nehmen mit dem Alter zu. Befragte mit hohem Bildungsstand 
und hohem Einkommen weisen deutlich geringere Armutsfehl-
wahrnehmungen auf, aber signifikant größere Fehlwahrneh-
mungen der Spitzeneinkommen. Die soziale Nähe zu Reichen 
und Armen in der Gesellschaft könnte für das Ausmaß der Fehl-
wahrnehmungen eine Rolle spielen. Besser gestellte oder hö-
her gebildete Personen orientieren sich möglicherweise an 
Bevölkerungsschichten mit höheren Einkommen. Diese Refe-
renzeinkommen werden dann zu stark wahrgenommen.

Einige neuere Studien haben ebenfalls die individuellen 
Determinanten linker Fehlwahrnehmungen untersucht. Page 
und Goldstein (2016) fanden für die USA heraus, dass die Be-
fragten die Einkommensungleichheit unterschätzten. Ältere 
und gebildetere Menschen hatten eine geringere Fehlwahrneh-
mung der Armut (unteres 10%-Dezil). Mit dem Alter nahm die 
Fehlwahrnehmung der Spitzeneinkommen deutlich ab. Cruces, 
Perez-Truglia und Tetaz 2013 sowie Xu und Garand 2010 zeigen, 
dass auch die Wahrnehmungsverzerrungen bei der Ungleich-
heit stark von den individuellen Erfahrungen lokaler Referenz-
gruppen abhängen. Xu und Garand 2010 stellen außerdem fest, 
dass konservativere Befragte einen geringeren Anstieg der 
Einkommensungleichheit wahrnehmen als Zentristen.

VERÄNDERUNGEN IN DER PANDEMIE

Um die potenziellen Auswirkungen der COVID-19-Pandemie 
auf die Fehlwahrnehmungen zu erfassen, verwenden wir 
zwei Variablen: eine binäre Variable, die die Kontakt- und 
Mobilitätsbeschränkungen erfasst, und eine Trendvariable 
(Pandemie), die den kumulierten Effekt der globalen Pande-
mie einfangen soll. Die Trendvariable ist eine Tageszahl für 
unseren Untersuchungszeitraum, der vom 3. März bis zum 
30. März 2020 reicht.

In den Abbildungen 1 und 2 sind die Fehlwahrnehmungen 
unter der Rubrik „Ausgangssperren“ ersichtlich. Die Punkte 
für linke Fehlwahrnehmungen liegen vor und nach Implemen-
tierung der Mobilitäts- und Ausgangsbeschränkungen nicht 
signifikant voneinander entfernt. Bei den rechten Fehlwahr-
nehmungen zeigt sich hingegen, dass die Überschätzung des 
Anteils der muslimischen Bevölkerung nach den Ausgangs-
sperren noch einmal signifikant höher liegt – obwohl sich in 
den wenigen Tagen an der Zusammensetzung der Bevölkerung 
nichts geändert hat.

Anhand der Pandemie-Variablen lässt sich die Entwick-
lung im Zeitverlauf verfolgen. Spanien ist das einzige Land, in 
dem die meisten Fehlwahrnehmungen (mit Ausnahme der 

Fehlwahrnehmung der Einkommensungleichheit) im Verlauf 
der Pandemie signifikant zurückgingen.

ZUSAMMENFASSUNG

Unsere Studie zeigt eindrücklich große Fehlwahrnehmungen 
in allen Dimensionen. Selbst unter Berücksichtigung der politi-
schen Orientierung können wir weitere signifikante sozio-de-
mografische Determinanten der Fehlwahrnehmung identifizie-
ren: Frauen, verheiratete Personen mit geringem Einkommen 
und Personen mit niedrigem Bildungsniveau haben tendenziell 
größere Fehleinschätzungen.6 Was die politische Orientierung 
betrifft, scheint das Ausmaß der Fehlwahrnehmung mit der 
Ideologie zusammenzuhängen. Rechtsgerichtete Befragte 
zeigten die größte Fehleinschätzung bei den beiden rechtsge-
richteten Anliegen (Einwanderung und muslimische Bevölke-
rung). Linksgerichtete Teilnehmer wiesen hingegen die größte 
Fehleinschätzung beim Einkommensanteil der Reichsten auf. 
Während Frankreich bei den Fehleinschätzungen über die mus-
limische Bevölkerung und die Armutsquote führend ist, weist 
das Vereinigte Königreich die höchsten Fehlinformationen über 
die Einkommensverteilung auf. Spanien hat die geringsten 
rechtsgerichteten Fehleinschätzungen und ist das einzige Land, 
das in den ersten Wochen der Pandemie in drei von vier Dimen-
sionen einen deutlichen Rückgang verzeichnete.

Die großen und während der Pandemie sogar zunehmen-
den Fehleinschätzungen werfen die Frage auf, ob Maßnahmen 
gegen diese Verzerrungen sinnvoll sind. In einigen früheren 
Arbeiten über Fehlwahrnehmungen wurde untersucht, welche 
Folgen die Bereitstellung von Informationen und damit die 
Korrektur von Fehlwahrnehmungen haben. Die bisherigen Er-
kenntnisse sind nicht eindeutig. Die Bereitstellung von Informa-
tionen konnte die Einstellung der Menschen zur Einwanderung 
nicht ändern (Alesina, Miano und Stantcheva 2018 sowie Hop-
kins, Sides und Citrin 2019). Bei linken Fehlwahrnehmungen 
konnten Information über den wahren Grad der Einkommens
ungleichheit die Umverteilungspräferenzen der Befragten teil-
weise verändern (Cruces, Perez-Truglia und Tetaz 2013 sowie 
Karadja, Mollerstrom und Seim 2017). Die Befragten wurden 
gebeten, ihre eigene relative Position in der Einkommensver-
teilung einzuschätzen. Dann erhielten sie Informationen über 
ihre eigene Position innerhalb der Einkommensverteilung. Die-
jenigen, die ihre relative Position überschätzt hatten, neigten 
dazu, mehr Umverteilung zu befürworten (Cruces, Perez-Truglia 
und Tetaz 2013) und diejenigen, die ihre Position unterschätz-
ten, wollten die Umverteilung reduzieren (Karadja, Mollerstrom 
und Seim 2017). Das Ergebnis sieht jedoch anders aus, wenn die 
Befragten nicht nach ihrer eigenen Position in der Einkom-
mensskala, sondern nur nach ihren Schätzungen der allgemei-
nen Armutsquote gefragt werden (Lawrence und Sides 2014). 
Dann hat die Bereitstellung korrekter Informationen keine Aus-
wirkung auf die politischen Einstellungen. Ähnliche Ergebnisse 
finden sich bei Engelhardt und Wagener (2018). Information 
über Fakten alleine hatte kaum Auswirkungen auf die Umver-
teilungspräferenzen. Nur wenn die Teilnehm*innen erfuhren, 
dass sie selbst Nettozahler in das Steuertransfersystem waren, 
wurden sie abgeneigter gegenüber Umverteilung.

Die Studie identifiziert große Fehlwahrnehmungen. Diese 
Fehlwahrnehmungen erschweren möglicherweise eine ratio-
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nale Konsensfindung in der Gesellschaft erschweren. Ob die 
Fehlwahrnehmungen ursächlich für eine zunehmende Spal-
tung der Gesellschaft sind, ist noch weitgehend unklar. Weitere 
Forschung auf diesem Gebiet könnte hier erhellende Erkennt-
nisse liefern, beispielsweise ob und wie diese Fehlwahrneh-
mungen korrigiert werden können.
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1 � Die Untersuchung befasst sich auch mit der Verbreitung von Fake News; 
die Ergebnisse zu diesem Themenkomplex werden hier ausgeblendet.

2 � Zu weiteren Details der Befragung siehe Arin et al. (2022) und Thum (2021).

3 � Unsere Umfrage war ursprünglich nicht darauf angelegt, die Auswirkungen 
von Covid-19 zu erfassen, sondern startete eher zufällig genau in dem 
Zeitraum, in dem die Pandemie Fahrt aufnahm.

4 � Bei jedem der in der Abbildung dargestellten Punkte für eine Kategorie sind 
die anderen soziodemografischen Variablen auch Teil der Regression.

5 � Einige neuere Studien untersuchen ebenfalls individuelle Determinanten 
linker Fehlwahrnehmungen: Page und Goldstein (2016), Cruces, Perez-
Truglia und Tetaz (2013), sowie Xu und Garand (2010).

6 � Dies gilt nicht hinsichtlich der Überschätzung von Spitzeneinkommen.




